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Thiersteinerallee 14 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine | Angebot. 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


: . 15 unger, strebsamer Commis wünscht Stelle auf nächsten Frühling 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu | eB als Verkäufer für Magazin und Bureaux Haien nen 580 


berücksichtigen | Diensten, gefl. Offerten an die Administration dieses Blattes. 
Das Verbandssekretariat. 
| 


Lenzburger Gonfituren 


sowie die hochfeinen Lenzburger Gemüseconserven, Compotesfrüchte und 
Fruchtsirupe werden wegen ihrer hochfeinen Qualität 


allgemein bevorzugt. 


Wir empfehlen für den Offen-Verkauf unsere Confituren in 25 ke Eimern. weil sie 
in dieser Packung am billigsten sind. Zur Abgabe im Ganzen, an Familien, eignen sich 
dagegen unsere 5 kg Eimer, die wesentlich billiger sind als die Flacons A ea. 6a und 1 ke. 


Billige Preise. Conservenfabrik Lenzburg Feinste Qualität. 


v. Henckel! & Roth. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Strickgarne. 


N Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u, Reservoirs 


Generalvertretung : 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 


SscHUTZ. 
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Perigarn %&% 
Schulgarn ZA 
Blitzgarn = 


MARKE 


Vortige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind | 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


\lleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 


d. d. Künzli & Cie., sinckgarn- und Strumpfwarenfaprix, Strengelbach (Barga) 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. | 


bie Fabrik liefert nicht an Private. mi 
Bezugsquelle 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen. Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten. Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi: Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 


x ; mm 
chen, Unterhosen. Hemden. Lismer, Handschuhe Geröstete 
u. del. 


IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strick wolle 


und Baumwolle Häckelgarne. 
V. Spezialitäten in Pantoffeln. Filzschuhen, Endefinken 
u. S. W. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
eifektuiert. 
Kalkulations-Tabellen 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


„Lucrum B““. 

tur jeden kaufmännischen Betrieb unentbehrlich, notieren in 4 ZEN i 2 8 
richtiger Kalkulation den perzentuellen Gewinn am Verkaufs- ın sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
(Umsatz) - Preis. Mehrfarbig gedruckt mit Register-Aus- 9 1 
schnitten. Enorme Ersparnis an Zeit und Arbeit; jedwede ge- hübschen Packungen 2 und /2 kg. empfiehlt 
wünschte Kalkulation. auch per Dutzend und ½ Dutzend sofort 0 
auffindbar und einfach abzulesen . . 

Preis 6 Kronen (franko 55 Heller mehr). Auf Wunsch Prospekt. Verband schweiz. Konsumvereine 

Zu beziehen durch den 

Verband schweiz. Konsumvereine. 
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Genoſſenſchaftliches aus Mürttemberg. Die organiſatoriſche und wirtſchaftliche Regſamkeit der 


Konſumvereine in dem der Schweiz benachbarten Schwaben 
hat aber auch mit einer ſcharfen Gegnerſchaft zu rechnen. 
Dabei iſt es intereſſant, zu beobachten, wie die frühere 
Nurgegnerſchaft des zünftigen und nichtzünftigen Händler— 
tums gegen die Konſumvereine ſich konſequent entwickelt 
zur Feindſchaft gegen das Genoſſenſchaftsweſen überhaupt. 
Zur Illuſtrierung dieſer Tatſache genügt es, darauf hin 
zuweiſen, daß die württembergiſchen Handelskammern 
reichsgeſetzliche Inſtitutionen, deren es in Württemberg 8 
gibt — ſchon Anträge zu behandeln hatten, die verlangten, 
daß es Pfarrern und Lehrern verboten ſein ſolle, in einer 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft tätig zu ſein. 


Von Franz Feuerſtein, Stuttgart. 

Württemberg beſitzt ein hochentwickeltes Genoſſenſchafts 
weſen. Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zählen gegen— 
wärtig ca. 125,000 Mitglieder, die Konſumvereine 60,000, 
die Handwerkergenoſſenſchaften, Kreditgenoſſenſchaften u.ſ.w. 
mögen ca. 15,000 Mitglieder zählen, ſo daß insgeſamt die ver— 
ſchiedenen Genoſſenſchaftsarten ca. 200,000 Mitglieder beſitzen. 

Da nun . nach der neueſten Volks 
zählung vom 1. Dezember 1905 rund 2,300,000 Ein- 
wohner zählt, ſo te die 200,000 Mitglieder der 
Genoſſenſchaften aller Art, die Familie zu 5 Köpfen ge 
rechnet, wie es ungefähr dem aus der deutſchen Bevölke— 


rungszählung gewonnenen Schema für die durchſchnittliche Die Anträge wurden zwar abgelehnt, aber ihre Kon 
Stärke der Familie entſpricht, — ca. 44 Prozent der genialität mit jenen, die verlangten, daß Staats und Ge 
ganzen Landbevölkerung, die der Genoſſenſchafts- meindebeamte in Konſumvereinen, nicht als Mitglieder oder 
bewegung direkt angeſchloſſen ſind. Verwaltungsbeamte tätig ſein dürften, iſt ein klarer Be— 


Dieſe Tatſache an ſich beweiſt aber noch nicht viel für weis für die Tatſache, daß die wirtſchaftliche Logik des 
die wirtſchaftliche Einſicht dieſer Volksmaſſe, da den Pro— Händlertums nicht bei dem Kampf gegen die Konſumver 
duzentengenoſſenſchaften, als welche man kurzerhand die eine Halt machen kann. 
landwirtſchaftlichen und Handwerkergenoſſenſchaften be— Der Kampf gegen die landwirtſchaftlichen Genoſſen 
zeichnen kann, der Einblick in die wirtſchaftlichen Zuſammen- ſchaften iſt allerdings etwas ſchwieriger, als der gegen die 
hänge und in die weitgeſpannten Möglichkeiten der rich- Konſumvereine, denn die Regierung macht alljährlich nam 
tigen Ausnützung der dem Genoſſenſchaftsweſen imma- hafte etatmäßige Aufwendungen — bis zu 100,000 Mark 
nenten materiellen und ſittlichen Kräfte vielfach fehlt. für das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen. Dabei iſt 

Es gibt allerdings auch einſichtige landwirtſchaftliche charakteriſtiſch und hochintereſſant, daß dieſe Genoſſenſchafter 
Genoſſenſchafter, die die von den Agrariern auf die Kon- ſich nicht den geringſten Zwang auferlegen, bei jeder Ge— 
ſumenten bezogenen Wechſel auf kurze Sicht verurteilen legenheit ſogar in einem amtlichen Organ der Re 
und ihre Kraft daran ſetzen, den Wertfaktor der ländlichen gierung, dem „Wochenblatt für Landwirtſchaft“ — zu ver 
Produktion bewußter und konſequenter Weiſe durch Aus- ſichern, daß die Ausſchaltung des Zwiſchen— 
ſchaltung des Zwiſchenhandels ohne Belaſtung des Kon- [handels notwendig ſei, um ihnen für ihre Produkte 
jumenten zu erhöhen und dadurch den Genoſſenſchaften höhere Preiſe zu ſichern, ohne Belaſtung der Konſumenten! 


national-ökonomiſchen Gehalt zu geben. Die ganze Heftigkeit des Kampfes richtet ſich aber 
Nicht viel beſſer ſtand es bis vor einiger Zeit mit | vorläufig immer noch gegen die Konſumvereine, weil der 
den Genoſſenſchaften der Konſumenten, den Konſumvereinen. | Bund der Landwirte eine wirtſchaftspolitiſche Spielart 


Die „Dividende“ als Selbſtzweck iſt ja auch heute noch für | des Konſervativismus lediglich aus taktiſchen Grün 
weite Kreiſe der Mitglieder das einzige Ideal der | den jeine ſchützende Hand über die landwirtſchaftlichen Ge 


Organiſation, während allerdings die Verwaltungen noſſenſchaften hält. Gleichzeitig bekämpft er — man 

ſelber mit wenigen Ausnahmen durchaus den weitergehen- [bewundere die Konſequenz die Konſumvereine, weil ſie 

den ſozialen und kulturellen Ideen der Genoſſenſchafts-⸗ | der mittelſtandsretteriſchen Politik dieſer konſervativ-wirt 

bewegung zugeneigt ſind und für ſie arbeiten. ſchaftspolitiſchen Partei als willkommenes Futter dienen, 
Unterſtützt wird dieſe Arbeit nun weſentlich durch die [um auch ſtädtiſche Kreiſe an ſich zu ziehen. 

im Jahre 1904 ins Leben getretene Organiſation der So ungefähr iſt mit möglichſt kurzen Strichen die 


württembergiſchen Konſumvereine, die von den insgeſamt | Situation des württembergiſchen Genoſſenſchaftsweſens zu 
60,000 Mitgliedern ca. 48,000 umfaßt. Mit klugem Be- zeichnen, wenn man verſtehen will, was ſich bei den würt 
dacht hat man ſich auch ein eigenes Organ, das „Würt- tembergiſchen Gemeindewahlen im Monat Dezember abge— 
tembergiſche Genoſſenſchaftsblatt“, geſchaffen, das heute im | jpielt hat. 


Format des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes erſcheint und Die Wahl der Gemeindeverwaltungen iſt für die Kon 
durchſchnittlich 24,000 Leſer zählt. ſumvereine von ſchwerwiegender Bedeutung geworden, nach— 
Das Blatt vollführt eine harte und verhältnismäßig | dem der Landtag — die geſetzgebende Körperſchaft des 


langſam wirkende Erziehungsarbeit, die aber doch ſchon Landes — den Gemeinden gewiſſe Beſteuerungsrechte ein— 
zunächſt ihre materiellen Früchte in einer bedeutenden geräumt hat, die von den Gegnern der Konſumvereine 
Steigerung des Umſatzes und der Mitgliederzahl der Kon- angewendet werden können, um deren Exiſtenz zu er— 
ſumvereine zeigt. ſchweren. Das diesbezügliche Geſetz trat erſt 1905 in Kraft, 
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und jo gab die Organiſation der Händler die Parole aus, 
nur ſolche Kandidaten zu unterſtützen, die ihren konſum— 
vereinsfeindlichen Forderungen Brief und Siegel gaben. 

Damit war der wirtſchaftliche Kampf zum politiſchen 
geworden, was den nicht überraſcht, der die Theorie der 
materialiſtiſchen Geſchichtswiſſenſchaft kennt. Die Konſum— 
vereine waren übel daran. Die Fußangeln des Genoſſen— 
ſchaftsgeſetzes (Reichsgeſetzl, noch mehr aber die innere 
Weſenheit der Organiſationen — Bildung aus Angehörigen 
aller ſozialen, politiſchen und religiöſen Richtungen der Be— 
völkerung — legen ihnen eine abſolute Neutralität auf, 
die die Vereine, wie auch die von ihnen geſchaffene Orga— 
niſation und ihre Preſſe, einwandsfrei reſpektieren. 

Da legten ſich klar ſehende Mitg lieder ins Mittel. 
Ihnen bleibt es ſtets unbenommen, zu tun, was die wirt— 
ſchaftlichen Intereſſen ihnen gebieten. Und ſo ſah man, 
vornehmlich in Stuttgart, der Hauptſtadt des Landes, mit 
drei Konſumvereinen und 27,000 Mitgliedern, das Schau— 
ſpiel, daß die Konſumvereins mitglieder — immer wohl 
zu beachten jenen politiſchen Parteien eine ſchwere 
Niederlage brachten, die ſich durch ihre Verbindung mit 
dem „Bund für Handel und Gewerbe“ — dies iſt der 
Name der Händlerorganiſationen — das Odium der Kon— 
ſumvereinsgegnerſchaft aufgeladen hatten. Sieger blieben 
die Kandidaten der ſozialen und der bürgerlichen Demo— 
kratie, von denen man eine Bekämpfung der Konſumver— 
eine ſelbſtverſtändlich nicht zu erwarten hat. 

Das intereſſante Experiment zeigt, daß die Konſum— 
vereine, bei richtiger Wahrung ihrer wirtſchaftlichen In— 
tereſſen, es in der Hand haben, die politiſchen Parteien 
wenigſtens zur Neutralität ihnen gegenüber zu zwingen. 
Mehr wollen ſie auch nicht, weil bei der heutigen Geſtal— 
tung der Dinge Zweck und Weſen der Genoſſenſchaften 
nicht in den Kampf der Parteien hineingezogen werden 
dürfen. Aber um ihr Exiſtenzrecht müſſen ſie kämpfen. 
Wenn ſie es haben, kann jedes Mitglied nach ſeiner poli— 
tiſchen oder religiöſen Façon ſelig werden. 


Die ſchweizeriſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 


im Jahre 1905. 
(Schluß.) 

Sit das Jahr 1905 ſchon aus dem Grunde für unſere 
Bewegung denkwürdig, daß ſich in ihm die Ausbreitung 
der Konſumvereine auf alle Kantone der Schweiz vollzogen 
hat, ſo in noch höherem Maße deswegen, weil darin eine 
ungewöhnlich große Zahl neuer Konſumgenoſſenſchaften 
entſtanden iſt. Dieſe Tatſache ſpringt ſofort in die Augen, 
wenn wir einen Blick auf die folgenden Ziffern werfen. 

Es wurden gegründet 1901 6 Konſumvereine 

1902 11 5 
1903 16 5 1 
Dr 
1905 26 0 1 

Insgeſamt wurden alſo in dem erſten Jahrfünft des 
20. Jahrhunderts 78 Konſumvereine gegründet, davon ent— 
fallen genau ½ allein auf das letzte Jahr. 

Wie ſchon früher erwähnt, iſt die Zahl der 1905 ge- 
gründeten Konſumvereine in Wirklichkeit noch erheblich 
größer. So iſt z. B. zu unſerer Kenntnis gekommen, daß 
ſich im Oberwallis in ca. 8 Ortſchaften Konſumgenoſſen— 
ſchaften gebildet haben; ſie ſind jedoch bisher noch nicht 
in das Handelsregiſter eingetragen. 

Ueberhaupt ſcheint die Zeit gekommen zu ſein, wo die 
Konſumvereine anfangen, aus dem ſchweizeriſchen Mittel— 
land in die Alpentäler vorzurücken. Die gleiche Erſcheinung, 
wie im Rhonetal, läßt ſich auch im Reußtal beobachten. 
In Erſtfeld iſt der Anfang gemacht, in Altdorf iſt man 
gegenwärtig damit beſchäftigt, einen Konſumverein zu bil— 
den, und au anderen Orten des Kantons Uri reift die Ge— 
noſſenſchaftsidee langſam der Tat entgegen. Auch im Ober- 


rheintal deuten die Gründungen von Konſumvereinen in 
Diſentis und Truns auf ein Erwachen des genoſſenſchaft— 
lichen Geiſtes hin. 

In dieſem Zuſammenhange darf auch die Frage auf— 
geworfen werden, in welchem Maße der Verband die 
Fühlung mit den neu entſtehenden Konſumvereinen her— 
zuſtellen verſucht hat. Nachdem das Rekrutierungsgebiet 
des Verbandes bei den älteren Vereinen ſtark zuſammen— 
geſchrumpft iſt, iſt es für ihn von großer Bedeutung, die 
jungen Konſumgenoſſenſchaften für ſich zu gewinnen und 
anzugliedern. Dieſe Eingliederung liegt freilich in noch 
höherem Grade im Jutereſſe der jungen Vereine ſelbſt, die, 
ohne den Verband zur Seite zu haben, oftmals Schaden 
nehmen würden und die ihrer gedeihlichen Wirkſamkeit und 
Entwicklung entgegenſtehenden Schwierigkeiten kaum zu 
bemeiſtern vermöchten. 

Es iſt nun ſehr erfreulich, konſtatieren zu können, daß 
die natürliche Intereſſenſolidarität, die zwiſchen dem Ver— 
bande und den Konſumvereinen beſteht, meiſt ſchnell von 
den Gründern neuer Genoſſenſchaften erkannt wird und 
ſie veranlaßt, die Aufnahme in unſere Zentralorganiſation 
nachzuſuchen. Von den 26 neu entſtandenen Vereinen 
haben ſich bisher ſchon 18 dem Verbande angeſchloſſen, der 
Beitritt von zwei weiteren Vereinen ſteht überdies in 
ſicherer Ausſicht. 

Daß überhaupt die große Mehrzahl der jungen Kon— 
ſumvereine ſchnell den Weg zum Verbande findet, zeigen 
die folgenden Ziffern. 

Zahl der gegründeten 
Konſumvereine 


Davon heute 
Verbandsvereine 


1901 6 6 
1902 11 10 
1903 16 13 
1904 19 13 
1905 26 18 

Summa 78 60 


Seit dem 1. Januar 1901 ſind dem Verbande ins— 
geſamt 93 Konſumvereine beigetreten, / davon entfallen 
demnach auf die im letzten Jahrfünft entſtandenen Ver— 
eine und nur / ſtammen aus früheren Jahrgängen. 

So erfreulich und ehrenvoll es für den Verband iſt, 
ſich das Vertrauen der großen Mehrzahl aller neugegrün— 
deten Vereine erworben zu haben, ſo darf darüber doch 
nicht überſehen werden, daß der Verband dadurch vor eine 
große und verantwortungsvolle Aufgabe geſtellt iſt. Man er— 
wartet von ihm, und zwar mit Recht, daß er den jungen 
Vereinen ein gewiſſenhafter und ſtets hilfsbereiter Freund 
und Berater ſei, ſich um ihr Geſchäftsgebaren kümmere 
und ihnen dabei an die Hand gehe. Es iſt auch keine 
Frage, daß der Verband den jungen Verbandsvereinen 
bisher in mannigfacher Weiſe beigeſtanden iſt und manchem 
über kritiſche Situationen hinweggeholfen hat. Immerhin 
darf gefragt werden, ob das, was der Verband in dieſer 
Beziehung bei ſeiner gegenwärtigen Organiſation zu bieten 
vermag, in Zukunft ausreichend ſein wird. Je mehr die 
Gründungstätigkeit zunimmt — und fie wird vorausſicht— 
lich gerade in den nächſten Jahren noch erheblich größere 
Dimenſionen annehmen — deſto größer werden die An— 
forderungen an den Verband. Wir halten daher auch die 
Frage einer Prüfung wert, ob nicht ein beſonderes In— 
ſtitut, eine Art Reviſorat, für dieſen ſpeziellen Zweck ge— 
ſchaffen werden ſollte. Jedenfalls ſollte alles getan werden, 
was möglich iſt, um den jungen Vereinen durch die Ver— 
bandsorganiſation denjenigen Halt zu gewähren, deſſen ſie 
benötigen, um ſich in ſolider Weiſe zu entwickeln. Fehl— 
ſchlägen, die die Sache der Konſumvereine ſtets diskreditieren 
und ihre Ausbreitung hemmen, müſſen wir bei Zeiten vor— 
zubeugen ſuchen. 

Ueber die Entwicklung der beſtehenden älteren Kon— 
ſumvereine im letzten Jahre läßt ſich heute noch nicht viel 
ſagen, da darüber noch keine ſtatiſtiſchen Angaben vor— 


liegen. Jedoch kaun jchon auf Grund der vielen ein— 
zelnen Berichte, die von uns während des letzten Jahres 
in dieſem Blatte beſprochen wurden, behauptet werden, daß 
durchgehends bedeutende Fortſchritte erzielt wurden. 

Alles in allem haben die ſchweizer. Konſumgenoſſen— 
ſchafter allen Grund, das Jahr 1905 zu den ſehr guten 
zu rechnen. 


© 


- Wolkswirtidaft. 


Heimarbeits⸗Ausſtellung in Berlin. Im März des 
Jahres 1904 fand im Gewerkſchaftshauſe zu Berlin der 
erſte Heimarbeiter-Kongreß ſtatt. Die Berichte, die damals 
von den Delegierten der verſchiedenen Berufe abgegeben 
wurden, boten ein grauenhaftes Bild von den Lohn- und 
Arbeits-Verhältniſſen in den Heimarbeits-Induſtrien. Die 
gemachten Angaben wurden von vielen bezweifelt, denn 
man wollte und konnte es faſt nicht glauben, daß in der 
heutigen fortgeſchrittenen Welt noch Löhne bezahlt werden, 
die namentlich in den beſſern und höhern Kreiſen als für 
unmöglich gehalten werden. Es wurde dann im Laufe der 
Zeit eine Heimarbeits-Ausſtellung organiſiert, und zwar im 
vornehmſten Quartier Berlins: Unter den Linden! Am 
17. Januar wurde ſie eröffnet. Das Bild, das ſich dort 
bietet, ſchreibt der Berichterſtatter der „Oſtſchweiz“, ſei ein 
tieferſchütterndes ſoziales Drama, ein Drama, das 
wir im Zeitalter der modernen Kultur und ſozialen 
Fürſorge für unmöglich halten ſollten; es ſei ein 
mächtiger, in die Herzen dringender Notſchrei der 
größten Armut und des tiefſten Elendes, ein Hilfe— 
ruf nach Gerechtigkeit. 

Die Ausſtellung trägt den Charakter eines Bazars, 
mit dem Unterſchiede jedoch, daß bei den meiſten Artikeln, 
ſtatt des Verkaufs-Preiſes, der Geſamtlohn pro Stück 
und der Stundenlohn angegeben iſt. 

In den Magazinen und Bazars beſchäftigen wir uns 
mit Qualität und Preis, aber wenige, ſehr wenige denken 
daran, unter welchen elenden Bedingungen die Produkte 
hergeſtellt werden. 

Doch laſſen wir die Tatſachen ſprechen: 

An einem Damenjackett verdient eine Arbeiterin ganze 
85 Pfg., und eine Näherin bekommt für ein Dutzend Kor— 
ſetts 95 Pfg. In Breslau werden Wollhemden für 10 Pfg. 
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per Stück genäht. Knabenanzüge werden mit 6,5 Mk. 
per Dutzend oder 8 Pfg. pro Stunde bezahlt. Ein paar 
mit der Hand gehäkelte Kinderſchuhe find ausgeſtellt, die 
einen Stundenlohn von 5 ⅛ Pfg. einbrachten, während 
derſelbe für Monteurjacken in Stettin bis zu 8 Pfg. und 
für Kuabenanzüge in Berlin bis zu 7 Pfg. ſteigt! „Die 
Löhne ſind ſo erbärmlich“, heißt es in einer Begleitſchrift 
des Gewerkvereins der Textilarbeiter, „daß es Tatſache iſt, 
daß Stundenlöhne von 3 und 4 Pfg. nicht zu den Selten— 
heiten gehören. In den Zeiten der Hochſaiſon ſitzen Frauen 
und Kinder vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
bei der Arbeit, um dann vielleicht zuſammen in der ganzen 
Woche 2—4 Mk. zu verdienen.“ 

Wir ſtehen mitten in der Ballſaiſon. Ob manche 
Ballkönigin ahnen mag, wie viel Tränen und vielleicht 
auch Flüche ſchon auf ihre Toilette gefallen find? 
Denn ein Robeneinſatz z. B., der 99 Stunden Arbeitszeit 
erfordert, bringt der Arbeiterin einen Lohn von 15 Mk., 
d. h. pro Stunde 15 Pfg.! Die gleiche Mifere finden 
wir in den andern Branchen. Die prächtigen Bonbonnieren, 
die wir in den Konditoreien ꝛc. bewundern, bringen der 
Arbeiterin einen Stundenverdienſt von 7—8 Pfg. Aus 
Lahr find Pillenſchachteln ausgeſtellt, die bei fleißiger 
Arbeit per Stunde einen Verdienſt von 30, 9, 9% und 
10½ Pfg. abwerfen. Dasſelbe Bild ſehen wir in der 
Metallinduſtrie. Ein beliebtes Spielzeug für Knaben 
bilden die Bleiſoldaten. Sie anzufertigen, zu bemalen und 
zu lackieren, wobei Farbe und Pinſel noch zu liefern ſind, 
bringt einen Stundenlohn von 10 Pfg. für Vater, Mutter 
und zwei Kinder zuſammen. Für das Zuſammenſetzen 
von 144 Stück Druckknöpfen werden von einer Achener 
Fabrik 5 Pfg. bezahlt! Für das Kartonnieren von 1000 
Doppelnähnadeln erhalten die Kinder in Iſerlohn 3½ Pfg. 
bezahlt. Das Zuſammenlöten der Teile von 100 Stall- 
laternen bringt einen Lohn von 9 Mk. Zum Schluß 
noch einen der traurigſten Fälle; ein Spielzeug, das ein 
Karuſſel darſtellt und ſehr geſchickt ausgeführt war, bringt 
10 Pfennig Stundenlohn ein. 

Dieſe wenigen Tatſachen ſprechen wohl unwiderleglich 
für das bodenloſe Elend, in dem die Heimarbeiterfamilien 
ſchmachten. 

Und dabei denken viele noch gar nicht an die entſetz— 
lichen Folgen, die die Hausinduſtrie mit ihren ungemein 
niedrigen Löhnen mit ſich bringen muß: wir meinen die 
Krankheitskeime der verſchiedenſten und gefährlichſten Krank— 


George Jacob Holyoake. 


„Nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren, 
denn ſeine Augen haben das wirtſchaftliche Heil geſehen.“ 


Der Meiſter, der von uns geſchieden, 
Sprach ſterbend noch dies letzte Wort. 
Nun ruht er aus in ſanftem Frieden, 
Sein Wirken aber dauert fort. 
Erleben noch durft' er mit Freuden 
Das Heil, für das er ſich gemüht. 
Und durfte froh und glücklich ſcheiden, 
Denn, was er ſäte, wächſt und blüht! 


Voll Segen war und bleibt ſein Leben; 
Denn der Begeiſt'rung edle Glut, 
Die er entfacht, — ihm nachzuſtreben 
Treibt ſie uns an mit friſchem Mut. 
Es wird die Saat zur Ernte reifen, 
Die er zur Hut uns anvertraut, 
Und Freud’ und Luſt wird den ergreifen, 
Der ſolche Ernte dann erſchaut. 

P. 


Umſchau. 


Die Nachricht von Holyoakes bedenklichem Zuſtande 
kam überraſchend, weil fie gänzlich unvermittelt 
kam. Wie nun bekannt geworden iſt, lag Holyoake 
indes eine volle Woche hindurch in ſanfter Agonie. Schon von den 
Schatten des Todes umgeben, empfing er noch ſeinen alten Freund 
Edward Owen Greening. Von dem Verlauf dieſes letzten Be— 
ſuches hat Greening in den „Co-operative News“ eine Schilderung 
gegeben, die wir annähernd wörtlich mitteilen wollen: „Die Sache 
des Genoſſenſchaftsweſens lag mir mehr am Herzen, als irgend eine 
andere öffentliche Bewegung.“ Das waren faſt die letzten Worte, die 
mein Freund während unſerer letzten Unterredung ſprach. Er hatte 
mir durch ſeine Tochter ſchreiben laſſen, nach Brighton zu kommen 
und nach ihm zu ſehen. Als ich den Brief las, wurde es mir weh 
ums Herz, ich fühlte, daß wir uns zum letzten Male ſprechen würden 
auf dieſer Welt. Als ich in ſein Zimmer trat, hatte ich alle Kraſt 


Aus Solyoalies 
letzten Tagen. 


zuſammenzunehmen, um ihm mit einem unbefangenen Gefichte und 


fröhlichem Gruße zu begegnen. Aber er empfing mich mit dem ge— 
wohnten ſonnigen Lächeln und nötigte mich, dicht neben ihm Platz 
zu nehmen, da ſeine Schwerhörigkeit ſich geſteigert hatte. Er ſaß 
auf einem Lehnſtuhl in ſeinem Studierzimmer, das Frau und 
Tochter in ein Schlafzimmer umgewandelt hatten, denn er 
hatte nicht mehr die Kraft, von einem Raum in den andern zu 
gehen. Hier in ſeinem Studierzimmer fühlte er ſich mehr zu Hauſe 
als anderswo, denn hier hat er all die lange Zeit hindurch Tag für 
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heiten, welche mit den Produkten der Hausinduſtrie auf den 
Weltmarkt gebracht werden und von dort wieder in die Räume 
des kaufenden Publikums ihren Eingang finden. Auch heute 
noch ſind die Heimarbeitenſtuben die gefährlichſten Brut— 
ſtätten der Volkskrankheiten, wie Diphtheritis, Scharlach ꝛe. 

Da für die Hausinduſtrie einerſeits ſchwer Vorſchriften 
zu machen ſind, weil ſie doch nicht ausgeführt würden, 
und anderſeits die Heimarbeiter nicht in wünſchenswerter 
Weiſe organiſiert werden können, jo iſt auf dieſem Gebiet 
der ſtaatliche Arbeiterſchutz aus ſanitariſchen und volks— 
wirtſchaftlichen Gründen ein dringendes Gebot. 

Mit der Ausſtellung iſt auch ein Cyklus von Vor— 
trägen verbunden. Prof. Werner Sombart eröffnete 
den Cyklus mit einem Vortrag, der in folgenden Worten 
ausklang: 

„Der Gedanke der künſtleriſchen Kultur geht heute 
durch die Welt. Der einzelne ſoll aus ſich innerlich und 
äußerlich ein Kunſtwerk machen. Wenn aber die ſchönge— 
ſchmückte Frau ſich den Gedanken vor Augen halten ſollte, 
daß ihr Kleid hergeſtellt iſt aus Blut und Schweiß aus— 
gebeuteter Arbeiter und Arbeiterinnen, dann wird ſie an 
ihren ſchönen Kleidern und an ihrer ſchönen Wäſche keine 
Freude mehr haben können. „Die Röcke werden auf dem 
Leibe brennen.“ Die Schönheit muß ruhen auf dem geſunden 
Boden eines guten, ehrlichen und menſchenwürdigen Volkes, 
und eine Kultur, die nicht auf ſittlichen Gedanken ruht, 
iſt eine arme Kultur.“ 

Schweizeriſcher Detailliſtenverband. Die vom Zentral- 
vorſtand des ſchweizer. Detailliſtenverbandes und der Handels— 
geſellſchaft Biel auf den 28. Januar in den Aarhof in 
Olten einberufene Verſammlung, die von Vertretern des 
geſamten Detailhandels aus allen Teilen der Schweiz be— 
ſucht war, beſchäftigte ſich mit der Frage der Schaffung 
eines eigenen Organes. Nach langer Diskuſſion wurde 
eine Reſolution gefaßt, welche prinzipiell die Gründung 
eines regelmäßig erſcheinenden Organes begrüßt, das die 
Intereſſen des ſchweizeriſchen Detailhandels energiſch ver— 
ficht und das event. an die Konſumenten gratis abge— 
geben werden könnte. Die Zentralkommiſſion mit Zuzug 


von Vertretern aus allen Detailhandelsverbänden wurde 


beauftragt, die weitern Vorarbeiten an die Hand zu nehmen 
und in einer Verſammlung, welche Ende Februar oder 
anfangs März in Brugg ſtattzufinden hat, zu beraten und 
einer ſpäter einzuberufenden Delegiertenverſammlung zur 
Beſchlußnahme vorzulegen. 


Ein Bekenntnis. (K.-Korr. aus Baden.) Es gibt auch 
unter der Bauernſame noch Einſichtige, welche den Einfluß 
des neuen Zolltarifs auf die Lebenshaltung des Volkes 
nicht verkennen. In den „Emmentaler Nachr.“, einem der 
verbreitetſten Blätter des Kantons Bern, gibt ein Ein— 
ſender zu, daß der Zolltarif auch ſeine Kehrſeite habe. Er 
ſchreibt: „Es beſitzen eben nicht alle Leute Grund und 
Boden, worauf ſie ſich Brot und was dazu gehört pflanzen 
können. Es gibt, namentlich in Städten, ſehr viele Familien, 
und nicht nur reiche, welche alles, was ſie benötigen, 
kaufen müſſen, und zwar gegen bar. Da, fürchten wir, 
möchte es zeitweiſe und oft recht ſparſam zugehen. 
Manch armes Kind wird mit einem noch kleineren 
Stücklein Brot vorlieb nehmen müſſen, als bisher. Mit 
dem Steigen der Milchpreiſe wird dieſes herrliche Nah— 
rungsmittel noch ſpärlicher auf den Tiſch des armen 
Mannes kommen, als es bislang der Fall war. Mau wird 
ſich alsdann mit allerhand Surrogaten zu helfen ſuchen, 
und die Teekanne oder der Schokoladehafen und dergleichen, 
vielleicht ſogar die Wein- oder Bierflaſche, werden den 
Platz des Milchtopfes einnehmen. Was ſoll es denn aus 
dieſen ſchwachen, ſchlecht genährten Büblein geben? Etwa 
kräftige und ſtramme Verteidiger des Vaterlandes, wenn 
es etwa einmal in Gefahr kommen ſollte?“ 

Ja, ja! Was kümmert die Agrarier und übrigen 
Schutzzöllner das Los der armen Leute! Sie haben noch 
nicht genug; durch das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz ſoll 
der Lebensunterhalt noch mehr verteuert werden. Soll man 
hierzu Ja und Amen ſagen? 


Das achte Betriebsjahr un— 


Egelshofen-Kreuzlingen. 
ſeres dortigen Verbandsvereins weiſt wieder befriedigende 


Reſultate auf. Die Mitgliederzahl ſtieg auf 162, von 
denen aber ein Teil den Anteilſchein noch nicht voll ein— 
bezahlt hat. Der Geſamt-Markenumſatz, inkluſive Lieferan— 
tenverkehr, betrug Fr. 58,435. 50 gegenüber Fr. 47,984. 75 
im Vorjahre; vom Konſumverein direkt wurden Waren 
bezogen im Werte von Fr. 31,428. 56, dazu kommen 
noch Fr. 6271.09 für an Nichtmitglieder abgegebene 
Waren. Aus dem Einnahmenüberſchuß werden auf den 
Lieferantenbezügen 4% und auf den übrigen Bezügen an 


Tag feſt und beharrlich ſeine Arbeit verrichtet. Sein Schreibtiſch war 
ſo geſtellt, daß, wenn er zuweilen auf und durch das Fenſter 
ſah, ſein Blick auf die blaue See ſiel, die vor ihm ausgebreitet lag 
und deren Wellenſpiel ſein Auge und ſeine Gedanken bejchäftigte. 
Ein Leben voll Sturm und Drang in ſeinen Anfängen und voll 
harter Arbeit in ſeinen vorgerückteren Jahren hatte hier einen 
idealen Ruhepunkt gefunden. Hier, umgeben von ſeinen Büchern und 
Zeitungen, ſeiner Familie und ſeinen Freunden, verlebte er eine 
glückliche, fröhliche Erntezeit nach all der Mühe und Aufregung von 
ehedem. Er äußerte mir gegenüber ſchon früher einmal ſein Glück 
über die „gute Erbſchaft“, und es war ein Vergnügen, ihn ſo zu— 
frieden zu ſehen. Ich ſetzte mich an ſeine Seite, und er ſprach mit 
unvermindertem Intereſſe über alles, was uns gemeinſam intereſſierte. 
Ich mußte ihm von dem Wahlkampf erzählen, von den Ausſichten, 
die er unſeren Freunden eröffnete, von den Chancen eines Frei— 
handels-Sieges, von der Politik des Friedens und des Fortſchritts. 
Dann redeten wir von der Vergangenheit und von den Dingen, 
für welche wir zuſammen gekämpft hatten und die uns in Freund— 
ſchaft zuſammenhielten bis an ſein Lebensende. Das in den letzten 
45 Jahren Erſtrebte und Erreichte vorüberziehen laſſend, war er 
ſichtlich befriedigt, und er ſchloß mit den Worten, womit ich be» 
gonnen habe: „I have cared more for Co-operation than for an other 
public movement“. 

Dann bat er ſeine Frau, uns allein zu laſſen, ſah mich an 
und legte ſeine Hand in die meine. Ich wußte, was nun kommen 
würde, aber ich zwang mich, ruhig ihm zu lauſchen. An ihm ſelbſt 


war keine Veränderung zu gewahren, als er mit vollendeter Ruhe 
anhub, von jeinem nahen Ende zu reden. Er beſchrieb die partielle 
Lähmung der Beine, die ihm jedoch keine erheblichen Schmerzen bereitete. 
„Ich weiß nicht, wie lange ich im Sterben liegen werde, aber ich 
werde bald nicht mehr ſitzen können und im Bett bleiben müſſen 
bis zum Ende. Es beunruhigt mich etwas, daß es einige Zeit dauern 
kann und daß ich meinen Leuten Veranlaſſung gebe, ſich aufzuregen.“ 
Von ſeinem Abſcheiden redend, ſprach er ſo ruhig und gefaßt, daß 
ich unwillkürlich an die wunderbare Szene vor dem Tode Sokrates 
denken mußte .... 

Dann ſprach er von den Arrangements bei ſeinem Begräbnis 
und gab mir auf, zu den Freunden zu ſprechen, die im Krematorium 
zu Golders Green verſammelt ſeien. Er hätte gerne geſehen, daß 
auch noch andere ſeiner Freunde bei dieſer Gelegenheit ein paar 
Worte ſprächen, aber viele von ihnen würden wohl von dem großen 
öffentlichen Kampfe in Anſpruch genommen ſein, und er wünſchte 
nicht, daß ſie in ihrer Arbeit geſtört würden. Schließlich ſprach er 
von denen, die er zurücklaſſen müſſe und von dem Andenken, welches 
ihm bewahrt bleiben möchte... „Und nun, komm und laß uns 
unſern Thee nehmen!“ Er war in der Stimmung des aufgeräumten 
Gaſtgebers, als Mrs. Holyoake eintrat. Mir war alles wie ein 
Traum, aber er war die ganze Zeit hindurch voll Selbſtbeherrſchung 
und Heiterkeit. Sein Sinn für die heitere, ja humorvolle Seite des 
Lebens verließ ihn nie. Am Samstag, den 13. Januar, verlor 


er die Fähigkeit, zu arbeiten und zu diktieren. Bis auf dieſen Tag 
hatte er ununterbrochen ſich abgemüht, um die neue Bearbeitung 


die Mitglieder 8% rückvergütet. Fr. 1764.21 werden 
dem Reſervefonds zugewieſen. Die Immobilien des Vereins 
figurieren in der Bilanz mit Fr. 14,332. 75, belaſtet 
mit Hypotheken im Betrage von Fr. 11,500; die Mobilien 
ſind auf Fr. 1079. 53 gewertet, das Warenlager auf Fr. 
6052.93. Im Reſervefonds finden ſich Fr. 3949. 18, auf 
Anteilſcheine ſind einbezahlt Fr. 3310. Die kürzlich ſtatt— 
gefundene Generalverſammlung beſchloß die Einführung 
des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes für alle Mitglieder. 

Landquart⸗Fabriken. Die im Jahre 1881 gegründete 
Konſumgenoſſenſchaft in Landquart-Fabriken hat in ihrem 
letzten Geſchäftsjahre, abgeſchloſſen auf 30. September 1905, 
bei 122 Mitgliedern einen Umſatz von Fr. 55,115 erzielt 
gegenüber einem ſolchen von Fr. 53,962 im Vorjahre. 
Nach einer Abſchreibung von Fr. 395. 55 auf den Mobi— 
lien und Fr. 45. 30 auf dubioſen Debitoren bleibt noch 
ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 4530. 58, der folgender— 
maßen zu verwenden beantragt wird: 1% Skonto an die 
Barzahler Fr. 201. 25, 10% Rückvergütung auf den Be— 
zügen der Mitglieder Fr. 4019. 80, 2% auf den Fleiſch— 
bezügen Fr. 156. 18. Von einer Speiſung des Reſerve— 
fonds wurde abgeſehen, weil der gegenwärtige Betrag von 
Fr. 7110. 32 nach der Anficht der Kommiſſion anſehnlich 
und genügend hoch ſei. Unſerer Anſicht nach iſt dieſe 
Summe allerdings noch nicht zu hoch. Eine Bilanz iſt 
dem Bericht nicht beigegeben. Aus den Verhandlungen der 
Generalverſammlung vom 20. Dezember 1905 erwähnen 
wir die Anſtellung einer ſtändigen Sekretärin 
zur Entlaſtung der Kommiſſionsmitglieder von ſchriftlichen 
Arbeiten. 

Lucens. Unſer dortiger Verbandsverein ſchickt uns die 
Bilanz über das Betriebsjahr 1904/05, abgeſchloſſen auf 
1. Auguſt 1905, nebſt einigen erläuternden Angaben, denen 
wir entnehmen, daß die Zahl der Mitglieder nun 101 
beträgt gegenüber 88 im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres, 
und daß dieſe Mitglieder Waren bezogen im Werte von 
Fr. 16,000. An Nichtmitglieder wurden für Fr. 6340 
Waren geliefert. Aus dem Einnahmenüberſchuß wurden 
den Mitgliedern 15%, den Nichtmitgliedern 10% ihrer 
Bezüge rückvergütet, was zuſammen Fr. 3034 erforderte. 


Der Bilanz entnehmen wir, daß das Warenlager auf 


Fr. 7513 gewertet und daß das Mobiliar bis auf einen 
Franken abgeſchrieben iſt. Das Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 5620, der Reſervefonds Fr. 2054. 50, der Baufonds 
Fr. 2457. 52. 


ſeiner „Geſchichte der Genoſſenſchaftsbewegung“ zu beenden. Er zeigte 
mir, wie er jedes Kapitel durchgeſehen und Streichungen vorgenommen 


beſonders zu erfreuen, als ich ihm mitteilte, daß nach Nachrichten, die 
ich aus Canada erhalten hätte, dort einige ſeiner Werke als Muſter 
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Luzern. Wir leſen im „Centralſchweiz. Demokrat“ über 
unſeren Verbandsverein in Luzern, daß am 20. Januar 
auf der Liegenſchaft „Konſumhof“, wo zur Zeit Kohlen-, 
Holz- und Petrollager, ſowie ein Weinlager untergebracht 
find, die Uebergabe der neu erſtellten Acetylen-Be— 
leuchtungsanlage ſtattgefunden hat. Dieſe Beleuch— 
tungsanlage, von der Firma Vogt-Gut in Arbon erſtellt, 
iſt geeignet, das Intereſſe ſowohl der Genoſſenſchaftsmit— 
glieder, als auch weiterer Kreiſe zu wecken. Der Gaſometer 
und die Gasentwickler ſind in den weſtlichen Abhang der 
Liegenſchaft eingebaut und im ſtande, 500 Flammen zu 
ſpeiſen. Heute ſind erſt drei Bogenlampen und ca. 30 ge— 
wöhnliche Flammen notwendig, um den Betrieben zur 
Nachtzeit ein prächtiges, intenſives Licht zuzuführen. Ace— 
tylenlicht wird immer mehr Eingang finden. Seine Vor— 
teile liegen darin, daß es als das ſchönſte und billigſte 
Licht bezeichnek werden darf. Dazu kommen die Vorteile 
einer eigenen Anlage, welche unabhängig iſt und nach Be— 
lieben ergänzt und erweitert werden kann. Wie uns ver— 
ſichert wurde, kommt die Beleuchtung der Konſumhof— 
liegenſchaft mit Acetylen um 50% billiger zu ſtehen, als 
elektriſches Licht, ſo daß die ganze Beleuchtungsanlage mit 
der Minderausgabe in verhältnismäßig kurzer Zeit amor— 
tiſiert werden kann. Wer Gelegenheit hat, eines Abends 
ſich dieſe Beleuchtungsanlage anzuſehen, wird mit uns 
einig gehen, wenn wir der Genoſſenſchaftsleitung zu der 
Anlage gratulieren. 

Nicht minder erfreulich iſt die Nachricht, daß der Vor- 
ſtand des Allgem. Konſumvereins das im Jahre 1899 
geſchaffene erſte Gehaltsregulativ einer Reviſion 
unterzogen hat, und zwar in ſehr fortſchrittlicher Weiſe. 
Während das erſte Regulativ das Gehaltsmaximum in 
12 und 16 Jahren erreichen ließ, wird nach dem neuen 
Regulativ das Maximum in allen Dienſtkategorien in 10 
Jahren erreicht. Dazu ſind die Minimal- und Maximal- 
anſätze mit Rückſicht auf die geſteigerten Lebensmittel- und 
Wohnungsmietpreiſe auf der ganzen Linie um mindeſtens 
10% erhöht worden. Die Gehaltszulagen finden jedes 
Jahr ſtatt. Es darf wohl geſagt werden, daß die Lohn— 
und Anſtellungsverhältniſſe des Allgem. Konſumvereins in 
Luzern heute als vorbildlich gelten dürfen. 

Wir nehmen an, das geſamte Perſonal werde um ſo 
eifriger und ſchaffensfreudiger weiter arbeiten. Liegt doch 
die kräftige Entwicklung und das Gedeihen der Genoſſen— 
ſchaft, wie in keinem andern Betriebe, auch in ihrem 


artikel, aus dem uns ein objektives Geſamtbild mit einigen ſeinen 


charakteriſtiſchen Tinten entgegentritt. Der Artikel beginnt mit der 
hatte, um Raum für wichtige Neuigkeiten zu gewinnen. Es ſchien ihn 


guten Stiles in öffentlichen Schulen geleſen würden. — Von Sonn- 


tag den 13. Januar an war er teilweiſe bewußtlos und ſchlief 
meiſtens bis zu ſeinem 7 Tage ſpäter erfolgten Tode. Nur zuweilen 
wachte er auf. Ich ſah noch einmal nach ihm, aber er war nicht mehr 


Was feine Tandsleute 


von ihm ſagen. meinen gut darauf, die charakteriſtiſchen 


zeichnen. Da ſie alle mehr oder weniger ausgeprägte Perſönlichkeiten 
ſind, haben ſie einen ſcharfen Blick für das Weſen einer Individualität. 
Sie pflegen in der Regel auch Licht und Schatten gleichmäßig zu 
berückſichtigen, wenn ſie einen Menſchen auf ſeinen Wert und ſeine Be— 
deutung hin unterſuchen. So mag es nicht unintereſſant ſein, zu 
verfolgen, wie Holyoake's Perſönlichkeit ſich im Urteile ſeiner Landsleute 
ſpiegelt. Da iſt zuerſt die Meinung der Genoſſenſchafter, die wohl 


ihren zuverläſſigſten Ausdruck in der Würdigung des führenden 
Zentralorgans, der „Co-operative News“, gefunden hat. Das Blatt 
beſchäftigt ſich in ſeiner letzten Nummer natürlich ſehr eingehend 
mit dem Leben und Wirken des „großen alten Mannes“, und manche 
Züge aus dieſen Mitteilungen haben wir in unſere Skizzen ver— 
Die eigentliche Würdigung aber findet man in dem Leit- 


arbeitet. 


hiſtoriſchen Poſition Holyoake's im Rahmen der Genoſſenſchafts- 
bewegung. „Der große alte Mann“, wird da ausgeführt, „war 
vermöge ſeines hohen Alters und ſeiner Beziehungen zu einigen 
typiſchen Erſcheinungen vergangener Tage ein Bindeglied zwiſchen 
der alten und der neuen Zeit. Wenn wir ihn als einen guten 
Soldaten rühmen können, welcher die Kraft beſaß, in Nöten aus- 


zuhalten, jo iſt das zu einem erheblichen Teil dem Umſtand zuzu— 
bei Bewußtſein, und wir hatten uns ſomit zum letzten Male geſprochen.“ 


Die Engländer verſtehen ſich im allge» | 


Züge einer Perſönlichkeit zu erfaſſen und zu 


ſchreiben, daß er in den Spuren chartiſtiſcher Traditionen wandelte, 
denn gleich den Chartiſten litt er unter der ganzen Schärfe der 
ſozialen Krankheit, und wie ſie praktizierte er Selbſtverleugnung, um 
dem Uebel abzuhelfen. Ihm eigneten ausgeſprochene britische Weſens— 
züge, und er bildete ſich nicht ein, daß ein Reformer jemals auf 
Roſen gebettet ſein könnte. Delikate und ſchwierige Angelegenheiten 
behandelte er zu einer Zeit und an Plätzen, wo die größte Gefahr 
drohte. Den Fußſtapfen Robert Owens folgend, als alle Welt ſich 
gegen den Owenismus auflehnte, ward er ein konſequenter Vertreter 
der Theorie der Gemeinſchafts-Kolonie. Er kämpfte tapfer für volle 
Religionsfreiheit wie für die Freiheit der Preſſe, und ſein Freimut 
brachte Leiden über ihn. Nicht geſättigt von den Aufgaben, welche 
ihm die heimiſchen Angelegenheiten ſtellten, verband er ſich mit 
auswärtigen Patrioten, ſelbſt auf die Gefahr hin, als Rebell ver— 
ſchrien zu werden. Was er für die Sache der Genoſſenſchaftsbewegung 
war, iſt ſchwer in erſchöpfende Worte zu fallen. In den Augen der 
Außenwelt war er der typiſche Genoſſenſchafter, und Rochdale zollte 
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eigenen Intereſſe. In dieſer Vorausſetzung werden wohl 
alle Mitglieder des Allgem. Konſumvereins, von denen ja 
ein großer Teil unter weſentlich ſchlechteren Verhältniſſen 
ihr Fortkommen ſuchen müſſen, die Genoſſenſchaftsleitung 
beglückwünſchen. Für die Arbeiterſchaft iſt das Vorgehen 
der Leitung des Allgem. Konſumvereins eine neue Mah— 
nung, ſtetsfort und immer mehr zur Förderung und Ent— 
wicklung des Genoſſenſchaftsweſens Hand zu bieten.“ 

Mels. (Korr.) In Vilters iſt letzter Tage ein neuer 
Konſumverein entſtanden. Da der Konſumverein von Mels, 
Sargans und Umgebung dort ſchon ſeit 1892 eine Nieder— 
lage hält, welche einen ganz bedeutenden Umſatz aufweiſt 
und den größten Teil der Bevölkerung von Vilters zu 
Mitgliedern zählt, können wir ein Bedürfnis zur Grün— 
dung einer neuen Genoſſenſchaft nicht ausfindig machen. 
Hoffentlich beſinnt man ſich nochmals. 

Sevelen. Die letztes Jahr gegründete Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Sevelen, die Mitte Juni ihre Tätigkeit begann, 
hat auf Neujahr die erſte Rechnung abgeſchloſſen, über 
deren Ergebnis bereits ein kurzer Bericht vorliegt. Wir 
erſehen daraus mit Genugtuung, daß die Genoſſenſchaft 
auf guten Wegen iſt und getroſt in die Zukunft ſehen 
darf. Es wurden in den ſechs Monaten Waren vermittelt 
im Werte von Fr. 11,885, wovon Fr. 6337. 51 einge— 
ſchriebene Bezüge. Es ergab ſich darauf ein Einnahmen— 
überſchuß von Fr. 791. 75, den der Vorſtand folgender— 
maßen zu verwenden beantragt: Entſchädigung an die 


Betriebskommiſſion Fr. 50; Abſchreibung auf den Mobilien 
Fr. 74. 80; Einlage in den Reſervefonds Fr. 135; Rück— 
vergütung (8% der Bezüge) Fr. 507; Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 24.95. Das Warenlager figuriert in der 
Bilanz mit Fr. 3654.20, die Mobilien ꝛc. mit Fr. 474. 80. 
Der Garantiefonds beträgt Fr. 430, die Auleihen Fr. 3800. 
Die Genoſſenſchaft eröffnete den Betrieb mit 30 Mitgliedern, 
gegenwärtig ſind es deren 43. Die Zahl wird aber 
zweifellos noch höher ſteigen, wenn die Verwaltung eine 
zielbewußte Propaganda entfaltet. Namentlich unter der 
Fabrikbevölkerung könnten gewiß eine ſchöne Anzahl neuer 
Mitglieder gewonnen werden. Die Genoſſenſchaft abonnierte 
von Anfang an alle Mitglieder auf das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“, das, wie wir dem Berichte entnehmen, 
guten Anklang findet. 

Steffisburg. (Korr.) Unſere Konſumgenoſſenſchaft 
hatte einen kleinen Steuerkampf auszufechten. Im Frühjahr 
1905 erhielten wir die gewohnte Schatzungserklärung zum 


ſeiner Feder den wohlverdienten Tribut. Seine Geduld und ſeine 
Treue waren ein Gegenſtand allgemeiner Bewunderung, die ſich zu 
gleich auf die ganze Bewegung und ſeine Mitarbeiter übertrug 
Sein Leben war ein unaufhörlicher geiſtiger Kampf. Geiſtiger und 
moraliſcher Mut befähigten ihn, der Zeit vorauszueilen und ein 
Pionier, der er war, ſtand er beſtändig auf dem Poſten der Gefahr. 
Aber trotz all dem, wenn wir an unſeren verehrten Freund 
denken, jo erſcheint er uns mehr als Journaliſt, denn als Propa— 
gandiſt. Man ſpricht heute von ihm als von einem Agitator, und 
ſicher haben auch nur wenige für eine beſſere Sache agitiert. Durch 
Willenskraft mag ein Menſch Ausgezeichnetes auf irgend einem Ge— 
biete leiſten, ohne von Natur dazu beſtimmt zu ſein. Wir für unſern 
Teil möchten annehmen, daß Holyoake ein geborener Journaliſt, nicht 
aber ein geborener Propagandiſt war. Es handelt ſich hier um zwei 
ganz verſchiedene Sphären, wiewohl Umſtände manche Menſchen 
nötigen können, ſich auf beiden zugleich zu betätigen. Holyoale war 
nicht mit dem Rüſtzeug eines volkstümlichen Führers ausgeſtattet. 
Durch redneriſche Schulung wirkte er auf eine Zuhörerſchaft, welche 
darauf vorbereitet war, ſeinen Ausführungen zu folgen, aber die 
Kraft des Organs verſagte, wenn ſie auf ſtarke Unterbrechungen 
ſtieß. Der Volksredner liebt es, ſeinen Einfluß durch Vehemenz und 
Leidenſchaftlichkeit geltend zu machen, Holyoake dagegen ergötzte mit 
wohlvorbereiteten Reden, denen man nur durch wörtliche Wieder— 
gabe gerecht werden konnte. Den feinen, eleganten Zügen ſeiner | 
Handſchrift entſprach die feine, gewählte Ausdrucksweiſe. Wenn er | 
dem Lord Beaconsfield ſonſt auch in nichts glich, ſo wollte er doch, 


Ausfüllen, worin wir unſer „Einkommen“ approrimativ 
auf Fr. 500 angaben, ohne dem Formular einen Jahres— 
bericht beizulegen, da ja auch die Spezierer und andere 
Privatunternehmer nicht veranlaßt werden, ſolche Berichte 
beizulegen. Nun fand aber die hieſige Steuerkommiſſion 
den angegebenen Betrag zu niedrig und erhöhte ihn, ohne 
uns im geringſten um Anhaltspunkte erſucht zu haben, 
auf Fr. 1200, wogegen wir natürlich an das Steuer— 
regiſteramt Steffisburg zu Handen der Bezirksſteuerkom— 
miſſion in Thun rekurrierten, und zwar diesmal unter 
Beilegung eines gedruckten Jahresberichtes, in dem der reine 
Betriebsüberſchuß mit Fr. 1357.59 figuriert. Von dieſer 
Summe zogen wir die ſteuerfreien Fr. 600 und für Ge 
meindezwecke vergabte Fr. 50 ab, ſo daß alſo noch ein 
ſteuerpflichtiger Betrag von Fr. 707.59 übrig blieb. Nach 
langem Harren erhielten wir dann vom Regierungsſtatt— 
halteramt in Thun den gewiß merkwürdigen Beſcheid, es 
ſei unſer ſteuerpflichtiges Einkommen auf Fr. 1400 zu 
veranſchlagen. Selbſtverſtändlich ließen wir uns dieſes 
willkürliche und aller Gerechtigkeit Hohn ſprechende Vor 
gehen nicht gefallen, ſondern richteten unverzüglich einen 
Rekurs an das Regierungsſtatthalteramt in Thun zu 
Handen der kantonalen Steuerbehörden, ebenfalls unter 
Beilegung eines Jahresberichts. Mittlerweile waren wir, 
ſogar durch den Weibel, aufgefordert worden, die Steuern 
zu bezahlen, was wir aber natürlich verweigerten. Schließ 
lich langte dann der Entſcheid der Finanzdirektion des 
Kantons Bern ein, der dahin lautete, es ſeien Fr. 800 
zu verſteuern, ſtatt der von der Bezirksſteuerkommiſſion 
feſtgeſetzten Fr. 1400. Wir haben alſo gut daran getan, 
bei einer höheren Inſtanz das Recht zu ſuchen, das uns 
von den untern Inſtanzen verweigert wurde. 


Dänemark. 


Der däniſche Großeinkaufsverband in Kopen— 
hagen hat, wie uns mitgeteilt wird, im Jahre 1905 
Fr. 35,190,000 gegenüber Fr. 31,075,000 im Vorjahr 
umgejegt. Es iſt ſomit eine Vermehrung des Umſatzes von 
Fr. 4,100,000 zu konſtatieren. 


wie dieſer, ein Wortkünſtler ſein. So war er in erſter Linie Jour— 
naliſt und Impreſſioniſt dazu. Seine Geſchichtsauffaſſung erſchöpfte 
ſich in dem biographiſchen Element, und er muß wohl ein Bewun 
derer der Methode Carlyles geweſen ſein, große Ereigniſſe in dem 
lebhaft entworfenen Bilde der Männer darzuſtellen, welche dazu in 
Beziehung ſtehen. Dieſe Methode hat ihre Gefahren, aber ſie iſt un 
leugbar maleriſcher im Vergleich mit der mehr philoſophiſchen Art, 
welche die Menſchen nur als Symbole der Politik und der Prin 
zipien behandelt.“ Auch in der Art und Weiſe, wie Holyoake per 
ſönliche Erinnerungen an bedeutende Menſchen, mit denen er ver— 
kehrte, für ſeine Zwecke verwertete, ſieht der Verfaſſer dieſer Charak— 
teriſtik den Ausfluß eines journaliſtiſchen Inſtinkts. Dann hebt er 
Holyoakes Geſchicklichkeit in der Kunſt lebhafter Schilderung hervor, 
wie er in Ausübung derſelben auch Kleinigkeiten nicht verachtete 
und wie er beiſpielsweiſe die Genoſſenſchaftskongreſſe zu markieren 
verſtand, ſo daß es dem Leſer leicht wurde, die Hauptereigniſſe ſeinem 
Erinnerungsvermögen einzuprägen. In der Folge wird ſodann der 
journaliſtiſche Zug in dem Weſen Holyoakes in ſeinem Verhältnis 
zu der Art ſeiner genoſſenſchaftlichen Propagandiſtik unterſucht. „Der 
Journaliſt hat eine augenfällige Neigung zur Neutralität, er iſt 
mehr Geſchichtsſchreiber, als Advokat, ſein Geſichtsfeld iſt zu weit, 
als daß er ſich einer beſonderen Liebhaberei zuwenden könnte, er 
hat zu viel Temperament für das Allgemeine, als daß er ſich ſelbſt 
auf ein beſtimmtes Gebiet beſchränken könnte. Der ideale Agitator 
dagegen entbehrt eher einer allgemeinen Gedankenrichtung, und 
indem er ſich auf eine ſpezielle Reform konzentriert, wird er in 


Holland. 

7 J. C. van Marken. Die Blätter melden den Tod 
des verdienten Philanthropen Jakob Cornelis van Marken, 
Direktor der Delfter Spiritusfabrik, der wegen ſeiner 
humanitären Beſtrebungen und der von ihm ins Leben 
gerufenen großartigen Wohlfahrtseinrichtungen im In- und 
Auslande große Verehrung genoß. „Sein ganzes Leben“, 
ſagt „Ons Belang“, „war ein Suchen nach dem geeignetſten 
Weg, um die altruiſtiſchen Ideen, die der Genoſſenſchafts— 
bewegung zu Grunde liegen, in die Praxis umzuſetzen.“ 
Er errichtete Arbeiterhäuſer, die in Bezug auf Komfort 
und ſanitäre Einrichtungen als muſterhaft geprieſen werden, 
Schulen, Kindergärten, konſumgenoſſenſchaftliche Einrich— 
tungen, eine Sparkaſſe, Kranken- und Nekonvaleszenten— 
kaſſen, ein Verſicherungsinſtitut gegen Unfälle und Inva— 
lidität, eine Altersverſorgung, eine Witwen- und Waiſen— 
kaſſe, Bäder, ein Theater, eine reichhaltige Bibliothek, 
Muſik⸗, Geſang- und Turnvereine, alles für und durch die 
Arbeiterſchaft. Der Verſtorbene erreichte ein Alter von 
60 Jahren. 


Italien. 

Genoſſenſchaftliche Beſtrebungen. In Imola 
(Provinz Bologna) wurde am 21. Januar unter groß— 
artiger Beteiligung ſeitens der Behörden und aller Kreiſe 
der Bevölkerung eine Genoſſenſchafts-Glashütte eingeweiht. 
In Oneglia (Ligurien) wurde kürzlich eine Genoſſenſchafts— 
Olivenölfabrik dem Betriebe übergeben. Da in der Oel— 
fabrikation bekanntermaßen noch viel Unredlichkeiten unter— 
laufen, wird von dem Unternehmen erwartet, daß ſowohl 
die Olivenpflanzer als die Konſumenten ihren Vorteil da— 
bei finden werden. 

Die Genoſſenſchaftsbewegung greift auch auf das 
Gebiet der Kunſt über. In Mailand beſteht ſeit ca. 15 
Jahren eine genoſſenſchaftliche Muſikſchule, die ſchon 
viele anerkannte Künſtler hervorgebracht hat. Nun wurde 
kürzlich in Ferrara eine Genoſſenſchaft gebildet aus den 
Muſik- und Geſangvereinen der Stadt, und die Mo— 
ſaikkünſtler in Venedig endlich haben ſich ebenfalls in 
eine Genoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen. 

Die kleine Konſumgenoſſenſchaft in Somma Lombarda 
hat aus eigenen Mitteln eine öffentliche Bibliothek 
errichtet, die am 21. Januar feſtlich eröffnet wurde. Dieſer 
Schritt iſt um ſo bemerkenswerter, als der Verein erſt ca. 
drei Jahre alt iſt. „La Cooperazione Italiana“ 
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different oder aggreſſiv gegen die Pläne anderer, er fühlt fich nur 
als Sachwalter ſeiner Bewegung, die er bis zu ihrem Endziele 
verfolgt. Es wird nun niemand behaupten, daß Holyoake kein 
ſchätzbarer Verbündeter war, aber er zog die induktive Beweisführung 
auf der Grundlage mannigfaltiger Bilder und Maximen dem Auf— 
bau eines ſtreng logiſchen Syſtems vor. Langjährige und ausgedehnte 
Erfahrungen hatten Holyoake die praktiſche Nützlichkeit des Genoſſen— 
ſchaftsweſens in Verbindung mit der Gewinnbeteiligung gezeigt 
und mit bewundernswerter Hartnäckigkeit hielt er daran feſt. Seine 
Art war ſo überzeugend, daß ſeine Zuhörer nur mit Widerſtreben 
ihre abweichende Meinung geltend machten, während es ſonſt manchem 
feinen Denker paſſieren kann, daß ihm widerſtrebende Leute ſelbſt 
ſeine geſunden Argumente abweiſen. Dieſer einnehmende Zug ſeines 
Weſens bedarf keiner nachdrücklichen Betonung, denn er iſt rückhalts- 
los von den zahlreichen Freunden aller Richtungen, die Holyoake 
um ſich verſammelte, anerkannt und bezeugt. War er aber ſeine 
Stärke, ſo dürfen wir wohl andeuten, daß er auch ſeine Schwäche 
war. 
übereinzukommen und gemeinſam mit ihm zu arbeiten, war er 
zuweilen wohl nur zu leicht bereit, ſich über fundamentale Differenzen 
hinwegzuſetzen. Er drang auf die Anerkennung von Prinzipien, 
ohne gewöhnlich darüber nachzudenken, was ſchließlich Gutes dabei 
mit Sicherheit herausſpringen würde. In den Spalten unſeres 


Blattes wurde er beſtändig aufgefordert, zu erklären, wie er dieſes 
oder jenes gemeint habe, und infolge einer allzu nachdrücklichen 
Betonung einer Seite der Sache, ſetzte es gewöhnlich eine Verwirrung 
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Immer beſtrebt, einen Modus zu finden, um mit dem Gegner 
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Heſterreich. 


Konſum verein Vorwärts in Wien. Einer 
Beſprechung des Jahresberichtes pro 1905 dieſes Vereins 
im öſterr. Verbandsorgan entnehmen wir, daß eine große 
Steigerung des Umſatzes und der Mitgliederzahl zu kon— 
ſtatieren iſt. Es wurden im Berichtsjahr in den 26 alten 
Ablagen des Vereins Kr. 2,841,178 vereinnahmt gegen 
Kr. 1,975,360 im Vorjahre. Es iſt alſo eine Vermehrung 
um 44% zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl vermehrte 
ſich um 4446; die Geſamtzahl beträgt nun 12,590. Nicht 
in allen Quartieren hielt die Vermehrung des Umſatzes 
Schritt mit der Vermehrung der Mitgliederzahl, und es 
bemerkt dazu der Berichterſtatter mit Recht, daß es wenig 
bedeutet, wenn unter dem Einfluß einer Verſammlung 
oder einer Flugblattverteilung viele Perſonen bewogen 
werden, ihren Beitritt anzumelden, wenn nicht zugleich 
dafür geſorgt wird, daß durch eine fortdauernde und 
intenſive Propaganda die neugewonnenen Mitglieder 
zu treuen Mitgliedern der Genoſſenſchaft erzogen werden 
können. Die Arbeiterfrau, die gewöhnt war, beim De— 
tailliſten einzukaufen, und ſich nun entſchloſſen hat, Mit— 
glied des Konſumvereines zu werden, muß eine Reihe von 
alten Gewohnheiten aufgeben, wenn ſie ihren Bedarf im 
Konſumverein decken will. Manche Einrichtung, die not— 
wendig und nützlich iſt, mag dem neuen Mitglied als 
läſtig und ſchikanös erſcheinen. Die Mitglieder müſſen 
erzogen werden, und hier vor allem iſt ein weites Feld 
fruchtbarer Tätigkeit offen. Wo dieſe ſyſtematiſche Er— 
ziehung vernachläſſigt wird, bedeutet die Vermehrung des 
Mitgliederſtandes nur zweckloſe Belaſtung des Mitglieder— 
regiſters, aber keinen Gewinn für die Genoſſenſchaft. 

Die Geſchäftsanteile der Mitglieder belaufen ſich nun 
auf Kr. 121,628, und zwar wurde dieſe Summe faſt aus— 
ſchließlich durch Stehenlaſſen der Rückvergütungen gebildet. 
Durch den Mangel an ausreichendem Kapital iſt die Ge— 
noſſenſchaft zur Beanſpruchung von teuren Krediten ge— 
nötigt, welche natürlich das Betriebsergebnis ungünſtig 
beeinfluſſen. Der Nettboüberſchuß betrug rund Kr. 150,000, 
die Rückvergütung 4%. Der Reſervefonds wurde durch 
Zuwendung von 5% des Ueberſchuſſes auf Kr. 22,149 
gebracht, eine ſehr kleine Summe im Verhältnis zum Umſatz. 


ab. Eine der bitterſten Kontroverſen, in welche Holvake verwickelt 
war, bezog ſich auf die religiöſe Stellungnahme, indes wir können 
dreiſt ſagen, daß er manchen Sektirern ein edles Beiſpiel gab, indem 
er ohne Rückſicht auf Glaubensdifferenzen zur Teilnahme an dem 
großen Werke der Hebung und Erlöſung des Volkes aufforderte 
Dieſe Zuſammenfaſſung der Kräfte war in ſeinen Augen ein ſchöner 
Zug der Genoſſenſchaftsbewegung, und gerade jo wie ſich Menſchen 
von ganz verſchiedenen Anſichten auf dem Boden des Genoſſen 
ſchaftsweſens vereinigen können, ſo wollte er ſie in allen praktiſchen 
Reformen zuſammenführen. 

Es iſt erfreulich, daß ein ſo wertvolles Leben ſo hoch in die 
Jahre kam. War Edward Vanſittart Neale der Heilige der Genoſſen 
ſchaftsbewegung, jo war George Jacob Holyoake ihr tapferer Ritter 
immer bereit, für ſie in den Kampf zu ziehen. Er hat ſich dem 
„unſichtbaren Chor jener unſterblichen Toten beigeſellt, die weiter 
leben“. Er lebt in dem Gedächtnis und in der Zuneigung jener, 
für welche er in den Schlachten des Fortſchritts focht. Er lebt in 
den weiſen und geiſtreichen Worten, welche er denen, die bereit 
ſind, ihm zu folgen, zum Geleit und zur Ermutigung hinterlaſſen 
hat. Und er lebt in der großen ſozialen Bewegung, deren Ent— 
ſtehung er mit eigenen Augen ſah, die er beſchrieb und an deren Fort 
ſchritt er liebevoll helfend mitwirkte während zweier Generationen.“ 

K. M. 


Verzeichnis der 1905 der Verbandsbibliothek 
einverleibten Schriften. 


I. Genossenschaftsliteratur in deutscher 
Sprache. 

Die dreistufige Arbeit und der deutsche 

Geschichte ihrer hundert- 
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Braun, Eduard. 
Genossenschafts-Staat. 
jährigen Entwicklung 1880 — 1890. 
1880. 


Crüger, Dr. Hans. Die Angriffe gegen die Konsumvereine 


und die Mittel zur Abwehr derselben. Vortrag 
gehalten auf dem Allgemeinen Genossenschafts- 


tage deutscher Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen- 


schaften zu Gotha 1894. 24 8. 
David. Gertrud. Was bietet der Konsumverein der Ar- 
beiterfrau? 24 8. 1905. 
Grabein, Dr. Max. Die soziale Bedeutung der deutschen 
ländlichen Genossenschaften. 44 S. 1905. 
Heins, J. Die Revisionspflicht der eingetragenen Ge- 
nossenschaften 15 S. 1904. 

— Warum sollen wir uns einem Revisionsverband 
anschliessen. 12 8. 1904. 

Kaufmann, Heinrich. Das Rollenmarkensystem für Kon- 
sumvereine. 40 8. 1905. 

Kromrey, Max. Baugenossenschaften und der Berliner 


Spar- und Bauverein. 95 8. 1904. 

Mailäth. Graf, Joseph. Die Entwicklung des Genossen- 
schaftswesens in Ungarn. (Separatabdruck aus 
der „Oesterreiehischen landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaftspresse*.) 40 8. 1904. 

Müller. Dr. Hans. Ueber Bildung und Organisation der 

Konsumvereine in ländlichen und halbländlichen 
Distrikten. 16 S. 1904. 
Ueber die Grundlagen der Genossenschaftsbewe- 
gung. Rede gehalten bei Eröffnung des 37. bri- 
tischen Genossenschaftskongresses in Paisley 1905. 
22 S. 1905. 

Ortloff. Dr. Hermann. Deutsche Konsumgenossenschaften 
im neuen Zeutralverband und die Hamburger 
Grosseinkaufsgesellschaft. 78 8. 1906. 

Sicherer, Dr. Hermann v. Die Genossenschaftsgesetz- 
gebung in Deutschland. Komentar zu dem Reichs- 
gesetze über die privatrechtliche Stellung der 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften unter 
Berücksichtigung des bayrischen Genossenschafts- 
gesetzes. 333 S. 1872. 

Simon, Helene. Robert Owen. Sein 
Bedeutung für die Gegenwart. 


und seine 
1905. 


Leben 
338 S. 


Steinbach, Dr. Emil. Genossenschaftliche und herrschaft- 
liche Verbände in der Organisation der Volks- 
wirtschaft. 82 8. 1901. 

Tweddell, Die Genossenschaft als Arbeitgeber. Agi- 
tationsschrift des Verbandes der Lagerhalter und 
Lagerhalterinnen Deutschlands. 16 8. 1901. 

Wuttig. Adolf. Friedrich Wilhelm Raiffeisen und die 
nach ihm genannten ländlichen Darlehenskassen- 
vereine. 1904. 


Deutsche Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, Allge- 
meiner Verband der. Mitteilungen über den 46. 
Allgemeinen Genossenschaftstag zu Westerland- 
Sylt 1905. 450 8. 

Deutsche Konsumvereine. Zentralverband der. 
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine. 
Jahrgang 1905. 975 8. 

= Unterstützungskassen d. Zentralverbandes deutscher 

Konsumvereine. 92 8. 1905. 

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine im 

Jahre 1904. Bericht des Vorstandes und des 

Sekretärs über die Entwicklung des Zentralver- 


Jahrbuch des 
II. 


bandes deutscher Konsumvereine im Verbandsjahr 


1904. 136 8. 


* 


Jahresberiebt 1903 der 
1904. 


Neuwieder Raiffeisen-Organisation. 

Neuwieder Raiffeisen Organisation. 

Neuwieder Raiffeisenkalender pro 1905. 96 u. 16 8. 
„ 1906. 104 8. 

Oesterreich, Allgemeiner verband der deutschen Erwerbs- 

und Wirtschaftsgenossenschaften in. Mitteilungen über 


den 32. Allgemeinen Vereinstag der deutschen 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften in 


Oesterreich zu Wien 1904. 86 8. 
Id. über den 32. Allgemeinen Vereinstag zu Leit- 
meritz 1905. 98 8. 


Oesterreische Konsumvereine, Zentralverband der. Protokoll 
des vierten Verbandstages, abgehalten in Wien 
1905. 123 8. 


Ostschweizerische land wirtschaftliche Genossenschaften. Verband 


der. Schweizerischer Genossenschafts-Kalender für 
das Jahr 1905. 112 8. 
— Id. für das Jahr 1906. 112 8 


Preussische Zentralgenossenschaftskasse. Genossenschafts- 
kataster für das deutsche Reich. Die eingetragenen 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften am 
1. Januar 1903. 915 S. 1904. 

Zürich, Lebensmittelverein in. lestschrift zum 
Jubiläum 1879— 1904. 24 S. 1905. 

Siebenbürgen. ländliche Spar- und Vorschussvereine und Wirt- 
schaftsgenossenschaften in. Neunzehnter Verbanıs- 
tag der ländl. Spar- und Vorschussvereine use 
Wirtschaftsgenossenschaften. 55 8. 1905. 

Stuttgart, Spar- und Konsumvereine in. Denkschrift zum 
40-jährigen Bestehen 1864— 1904. 80 S. 1905. 

Süddeutsche Konsumvereine, Verband der. Protokoll über 


25jührigen 


die Verhandlungen des 39. Verbandstages zu BEr- 
langen 1905. 50 8. 

— Bericht über die Entwieklung des Verbandes Sid 
deutscher Konsumvereine nebst Statistik über die 
Geschäftsergebnisse von 146 Konsumvereinen für 
(las 5 1904. 58. S. 1905. 


Februar 1906: 
Ereigniſſe der 


Inhalt der Wochenausgabe Nr. 5 vom 2. 
6 Fort mit der Marktmilch! — Die 
Woche. Volkswirtſchaftliche Nachrichten. Genoſſen 
ſchaftliche Chronik. — Sprechſaal. Geſpräch. Aus 
den Behörden des A. C. V. — Feuilleton: Frau Martha 
(Fortſetzung). 


Inhalt der Hauptausgabe Nr. 3 vom 3. Februar 1906: 
George Jacob Holyoake. Soziale Rundſchau. 
Kleines Feuilleton. Nachrichten aus dem Genoſſenſchafts— 


leben. Gegenſeitiges Erziehen. So lange wir Zeit 
haben. — Vermiſchtes. Gemeinnütziges. Ratgeber 


der Hausfrau. Feuilleton: Kaſperle (Schluß). 


KNORR Maismehl 
Reismehl,Kartoffelmehl, 


zu Saucen und süssen Speisen, Flammeris 
SAurläufen, Kuchen, etc. Ä 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
Bürften-, Befen- u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau! 


Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb 


F. J. Burrus 
Voneourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee -Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speeialit en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabalte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co, Burgdorf, Tabak-, € igarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Quali tät 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eirarrettes et tabaes, 


Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Hensiken, Tabak- und € igarrenfabrik. 
Vorzügliche nee zialitäten, wie: Rio Grande, La NRoja, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Viscuitfabrik Schnebhli, Baden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine 


BESTE SCHWEIZ ER 


SUCHARD’® MILKA ten. 


CHO COLA DE. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confijeriewaren. — Himbeerſyrup, Citroncniaft, 
VBadlpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Scon (Aargau). 
Jeinſte Ganfiinzen. 

Gelbes, Sirupe, eingemachte Früchte, In. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
Anerkannt befte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


5 Suppen. Würze 
Bouillon -Kapseln 
Suppen-Rollen 
lee dem Kreuzstern 


Nahrangsmittelfabriken C. J. C. Y. Anorr. A. G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 
Fabrik Bern. 


G A LA C 1 0 N A Kindermehl enthält beſte Alpen— 


milch Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Nahrunasmi tteln 
Kempttal, 


Schmweis. Kindermehl- 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 
Erſte Zürcher Dampf-Lutter-£Enbrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 


Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Bro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Bazel. 


Cellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


VUapierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Bafel 


Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Vaſilisk-Seife. m 
Nierenfett Marke Se 
Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes . 


„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch— 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marte „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


| 
f 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Lettlaugen-Ulehl“ 
bewährt als beſtes „im Gebrauche billigſtes Waſchmittel 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘‘ von Redard & Cie. in 
it vorzüglich zum waſchen. 


Nemn's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Morges 


r Stearinkerzen MU 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsker 2 Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter Niedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Sdnnder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener 


Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 

Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver 

Schulers Goldſeife, Savon d'or, Schulers Bleichſchmierſeife. 


Aſler. Waſchpulver „Schnee 
wittchen“, Seifen-Extrakt . Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden Créme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Ernf Herrmann & Co., 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Valſiger in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WTIIENMMAMM A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon © 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


J. In-Albon-Lorentz. 
Weineſſig- und Weinſenf Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gührung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua— 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
jchweiz. Putzpomade für alle Metalle 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Shubfabrik Bolliger K Co, Brittnan (Aargau! 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard K Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thraulederfett „Delphin“, Fußboden 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied: d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkauf s büch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe 
heinrich Frauck Söhne, Vaſel. Gegr. 1822. 

Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 


in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
De Schutzmarke: Kaffeemühle. l 


Med). Kockwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 
CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
ANERKANNT. ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Corfettenfabrik Kreuzlingen. 
DE Critklaflige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, 
glanzwichſe. Lederfett, Le ann Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 


FABRIK Nast 


Thurgau. Schnell 


T. Tanner & Cie., Frauenfeld,. Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz de: 


55 9. Uogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Re eee BE Complette 


‚Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ . Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd— 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten F. Heſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 
Strengelbach (Aargau) 
| empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baummoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: 


Dr. Hans Müller, für den Druck: 


G. Krebs, beide in Baſel. 


